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CUXHAVEN  STADT & LAND

ELBVERTIEFUNG
Umweltverbände kritisieren das
Leipziger Gerichtsurteil. Lokales, 15

INTERVIEW
Befragt: Bundestagspräsident
Wolfgang Schäuble. Standpunkt, 10

Ebbe & Flut:
HW: 01:55 / 14:20
NW: 08:52 / 21:17
Wassertemp. 15°
Wind: SW 5
Wattw.: nicht mögl.

Keine Chance für echtes Homeoffice
Köstersweger vermissen in der Krise Breitbandanschluss besonders / Ortsrat kämpft um Anschluss der Außenbereiche

Raum an den Internetangeboten
der Schule nicht teilnehmen
könnten, weil eben der Breit-
band-Anschluss fehlt. Das sei eine
nicht hinzunehmende Benachtei-
ligung der Menschen im ländli-
chen Raum.

weis, dass grundsätzlich keine
Leitungen in fremde Infrastruktur
verlegt würden. Behrens bedauert
das. Er ist Vorsitzender des Kös-
tersweger Bürgervereins, der be-
reits den ersten Abschnitt des
Radweges im vergangenen Jahr

„Viel Gegend“:
Die ländliche
Idylle im Kös-
tersweg hat ihre
Kehrseite im
schlechten Zu-
gang zum Inter-
net. Wer zu Hau-
se arbeitet, hat
ein Problem.
Foto: Kramp

fertiggestellt hat. Unterstützung
kam dagegen von Ortsratsmit-
glied Hagen Friedrichs.

Land ist benachteiligt
Der Berufsschullehrer berichtete,
dass etliche Schüler im ländlichen

Das Fehlen von Breitbandanschlüssen macht sich in den Außenbereichen wie im Köstersweg besonders bemerkbar. Die geringe Siedlungsdichte verhin-
dert derzeit den Ausbau mit Glasfaserkabeln für schnelles Internet. Foto: Kneffel / dpa

Widerstand“ gegen weitere Annä-
herung ausgedrückt habe – min-
destens, indem sie sich von dem
Gleichaltrigen loszumachen ver-
suchte. „Das Ausmaß der Gegen-
wehr ist dabei unerheblich“, be-
tonte die Anklagevertreterin.

„Da sind wir wieder bei Goe-
the“, hakte der Verteidiger in sei-
nem Plädoyer ein. Anisic be-
schrieb einerseits eine Umar-
mung, andererseits den Versuch,
sich ihr zu entziehen. „Ist das
schon Gewalt?“ Die Grenze sei
zweifellos fließend, einschlägige
physische Spuren im aktuellen
Fall aber nicht festzustellen gewe-
sen. Denkbar sei auch, dass sich
die junge Frau zu etwas hinreißen
lassen habe, argumentierte der
Anwalt. Der Beischlaf jedenfalls
habe „nicht gewaltsam“ stattge-
funden. Sein Fazit: Freispruch.

„Wir haben nicht verhütet“, sagte
sie an anderer Stelle. Im Zeugen-
stand stellte die 25-Jährige immer-
hin klar, dass sie den Akt lediglich
über sich ergehen lassen habe –
aus Richtersicht bedeutet auch
diese Wortwahl nicht zwangsläu-
fig, dass es gemäß § 177 „gegen
den erkennbaren Willen“ der Ne-
benklägerin zum Geschlechtsver-
kehr gekommen sein muss.

Laut Oberstaatsanwältin Wieb-
ke Reitemeyer, die unter Berück-
sichtigung von Vorbelastungen
des Beschuldigten eine Freiheits-
strafe von drei Jahren und acht
Monaten gefordert hatte, mag der
Beischlaf – isoliert betrachtet –
einvernehmlich verlaufen sein.
Reitemeyer hob jedoch hervor,
dass die junge Frau sich zuvor so-
wohl gegen einen Kuss gewehrt
habe als auch ihren „einfachen

Position, in welcher die junge
Frau zum Sex genötigt worden
sein soll, ein paar Fragen aufwirft.
Sondern vor allem, weil einzelne,
vom mutmaßlichen Opfer ge-

brauchte Formulierungen nicht
ganz zu der im Raum stehenden
Sexualstraftat passen wollen. „Ich
wollte das erst nicht“, hatte die
25-Jährige der Polizei gegenüber
zu Protokoll gegeben. Sie sprach
ferner davon, dass sie mit dem
Angeklagten „geschlafen“ habe.

In dubio pro reo – im Zweifel für
den Angeklagten, hieß es daher
am Ende eines zumindest für die
Nebenklägerin ausgesprochen be-
lastenden Verfahrens. Ein Paket-
zusteller (25), der befürchten
musste, für mehrere Jahre hinter
Gitter zu wandern, wurde am
Donnerstag vom Vorwurf der
Vergewaltigung freigesprochen.

„Eine Schande ist das!“, ent-
fuhr es der Mutter der jungen
Frau. Für das Schöffengericht um
Richter Stefan Redlin war nach ei-
genen Angaben aber letztlich kei-
ne andere Entscheidung möglich.
„Es ist noch nie vorgekommen,
dass ich einen Sachverhalt mit
nach Hause genommen habe“,
bekannte Redlin, der von einer
schwierigen Situation sprach.
Nicht nur, weil hier Aussage ge-
gen Aussage stand oder weil die

Tagestourismus in Corona-Zeiten

Kucklick will
Bremerhavener
zurückweisen
CUXHAVEN. Nachdem in der See-
stadt Bremerhaven die im Zuge
der Lockerungsmaßnahmen ver-
einbarte Obergrenze von 50 Coro-
na-Neuinfektionen (auf 100 000
Einwohner und binnen sieben Ta-
gen) überschritten wurde, ver-
langt die Cuxhavener Wählerge-
meinschaft „Die Cuxhavener“
Konsequenzen. „Wenn Bremer-
haven jetzt nicht reagiert, ist das
auch sehr gefährlich für uns im
Cuxland“, warnte Ratsherr Jürgen
Kucklick und rief auf, der Taten-
losigkeit des Bremerhavener OB,
die die bisher getroffenen Infekti-
onsschutz-Richtlinien konterka-
riere, mit eigenen Maßnahmen zu
begegnen. Konkret fordert Kuck-
lick, Tagesgästen aus Bremerha-
ven, aber auch Ausflüglern aus
Bremen den Cuxhaven-Besuch zu
untersagen. Anders sei das nicht
zu kontrollieren, sagte Kucklick,
der daran erinnert, dass auch der
Landkreis Cuxhaven aktuell zu
den fünf Gebietskörperschaften
mit den meisten Neuinfektionen
im Bundesgebiet zählt. (red)




